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      Weihnachten war früher meine liebste Jahreszeit. Wenn man älter wird, verliert es etwas von seinem Zauber. Es ist schwer, die gespannte Vorfreude der Jugend aufrechtzuerhalten, wenn man seinen Eltern eine Amazon-Wunschliste schickt. Versteht mich nicht falsch, ich liebe Weihnachten; es ist immer noch die schönste Zeit des Jahres. Aber wenn man sechzehn ist und die einzigen Pläne für die Winterferien aus Pflichtlektüre und Arbeit bestehen, nimmt das dem Weihnachtsfest etwas von seinem Glanz und Schimmer.

      »Ingrid, kann ich heute eine Stunde früher gehen? Ich muss noch ein paar Geschenke besorgen«, flehte ich meine Chefin an.

      Mum und Dad waren so stolz, als ich ihnen erzählte, dass ich einen Job in der La Patisserie kurz außerhalb von London bekommen hatte. Wir hatten viel über meinen ersten Job gestritten. Sie dachten, er würde mir Unabhängigkeit geben und mir beibringen, wie die Welt funktioniert. Ich dachte, es wäre nur eine weitere Belastung meiner Zeit, aber sobald ich anfing, liebte ich es.

      Die kleine Familienbäckerei hatte insgesamt sechs Angestellte, mich eingeschlossen. Claude, der Bäcker, seine Frau Pauline und ihre Töchter Marion und Penelope. Letztere war in meinem Alter und machte richtig Spaß bei der Arbeit. Und dann war da noch Ingrid, die polnische Managerin, die sie angestellt hatten, um die Bäckerei zu fördern und zu leiten. Sie führte ein strenges Regiment, aber ich war zuversichtlich, dass sie meiner Bitte zustimmen würde. Es war 16 Uhr am Heiligabend, und der Laden war nicht nur leer von Kunden, sondern auch von Waren zum Verkaufen. Sie hatten uns komplett leergeräumt. Claude und seine Familie bereiteten alles für den nächsten Tag vor, und ich hatte die Tageseinnahmen zusammengerechnet und den kleinen Cafébereich aufgeräumt.

      Ingrid blickte zu Claude hinüber. Der Franzose lächelte und zwinkerte mir zu. »Klar, geh ruhig, und Frohe Weihnachten«, sagte Ingrid mit einem Lächeln.

      Ich sprang vor Freude in die Luft und klatschte aufgeregt in die Hände. »Danke, danke, danke!«, strahlte ich und schlang meine Arme um die Managerin in einer festen Umarmung. Ich konnte spüren, dass es ihr unangenehm war, also trat ich zurück und sagte: »Frohe Weihnachten, Ingrid!«

      Ich zog meine Schürze aus und rannte nach hinten, um Claude und seine Familie zu umarmen. »Joyeux Noël!«, rief ich ihnen zu, während ich zum Personalraum ging, um meine Sachen zu holen.

      Ich wickelte meinen Mantel fest um mich, zog meine graue Wollmütze, den passenden Schal und die Handschuhe an. Es mussten draußen -5 Grad sein. Der Winter war dieses Jahr außergewöhnlich bitter; ich konnte mich nicht erinnern, dass es jemals so kalt gewesen war.

      Ich warf mir meinen Rucksack über die Schulter und machte mich auf den Weg, bevor Claude mich einholte.

      »Attend«, sagte er und reichte mir eine kleine weiße Pappschachtel, die mit brauner Kordel umwickelt war. Ein kleiner weißer Umschlag steckte darin. Er war mit einer goldenen Schneeflocke gestempelt, und mein Name war in goldener Tinte in der schönsten Kalligraphie geschrieben, die ich je gesehen hatte.

      »Frohe Weihnachten«, sagte er mit einem starken Akzent. »Ein paar Weihnachtsleckereien für dich und deine Familie und ein Weihnachtsbonus für deine harte Arbeit in den letzten Monaten.«

      Ich dankte ihm und öffnete den Umschlag, neugierig zu sehen, was drin war. Da lag ein Hundert-Pfund-Schein drin! »Oh mein Gott, Claude. Das ist zu viel! Ich verspreche, dass ich bei meiner nächsten Schicht früher komme«, sagte ich und unterdrückte kaum die Tränen, die mir in die Augen stiegen. Dieser Mann und seine Familie hatten bereits so viel für mich getan.

      »Ne t'inquiète pas, petite«, antwortete er und winkte meine Einwände ab.

      Mein Französisch hatte sich in der Patisserie deutlich verbessert, also antwortete ich: »Merci beaucoup, Claude. Joyeux Noël«, während ich ihm eine Kusshand zuwarf und mich auf den Weg zum nächsten Zug nach London machte.

      Eine weitere Sache, die etwas von der Weihnachtsmagie nahm, war der Versuch, sich durch die Londoner U-Bahn zu navigieren. London war zu jeder anderen Jahreszeit schon geschäftig genug, aber zu Weihnachten schien es noch chaotischer zu sein. Touristen aus der ganzen Welt kommen hierher, um die Ferienzeit zu verbringen; die hellen Lichter und die große Stadt zogen Menschen wie Motten zum Licht. Ich drängte mich an allen vorbei und ging die Treppen von der U-Bahn hoch zu meinem Lieblingsort zum Einkaufen in London: Oxford Street.

      London zur Weihnachtszeit war atemberaubend. Jede Schaufensterfront, jeder Baum war in Licht getaucht. Aber der Ort, der mein Herz wirklich zum Singen brachte, war die Oxford Street. Ich betrachtete die Dekoration. Ein riesiger Weihnachtsengel hing zwischen den Schaufenstern auf beiden Seiten der Straße; seine Flügel waren weit ausgebreitet, als ob er fliegen würde. Es erstaunte mich immer, wie es ihnen gelang, einen Engel aus Lichtern so lebensecht aussehen zu lassen. Die kalte Luft peitschte mir ins Gesicht, aber ich konnte mich nicht bewegen; ich konnte meinen Blick nicht vom Weihnachtsengel abwenden. Meine Haut war mit Gänsehaut bedeckt, und ich zitterte sowohl vor Entzücken als auch vor Kälte. Das war der wahre Zauber von Weihnachten.

      Für einen kurzen Moment schwor ich, dass sich die Flügel des Engels tatsächlich bewegten, und ein seltsames Kribbeln durchfuhr meinen Körper. Es fühlte sich an, als wäre die Luft mit etwas aufgeladen, das ich nicht benennen konnte, aber tief in mir irgendwie erkannte. Ich tat es als Aufregung ab, aber ein Teil von mir fragte sich, ob mehr hinter diesem Gefühl steckte.

    

  


  
    
      
        
          
            

          

          
            Connor

          

          
            
              [image: ]
            

          

        

      

    

    
      Heute war es endlich so weit. Ich bekam endlich meine Chance. Eine Woche vor Weihnachten reiste ich zum Nordpol, um an den Rentierspielen teilzunehmen: drei Tage Proben, um Charakter, Beweglichkeit, magische Kontrolle und Geist zu testen.

      Teil des Teams zu sein, das Santas Schlitten am Heiligabend zieht, war eine wahre Ehre für meine Familie. Und ja, ich spreche vom echten Santa, nicht von irgendeinem falschen Kaufhaus-Aufbau.

      Ich verwandelte mich vor zwei Jahren zum ersten Mal in meine Rentiergestalt, als ich fünfzehn war, und seitdem träumte ich davon, Teil von Santas Team zu sein.

      Meine Familie hatte seit meinem Urururgroßvater keinen Platz mehr im Team gehabt. Santa hatte sein Vertrauen in die Familie Prancer verloren, nachdem mein Großvater an einem Heiligabend zu spät gekommen war. Er sollte die anderen Rentiere anführen, und er war nicht nur ein bisschen zu spät. Er hatte verschlafen und kam fast drei Stunden zu spät. Santa degradierte ihn auf den dritten Platz und beförderte Jacob Rudolph an die Spitze der Herde.

      Jeder kennt die Geschichte von Rudolph, dem berühmten Rentier mit der roten Nase. Generationen lang ritt die Familie Rudolph auf seiner Erfolgswelle, bis Sarah Blitzen die Rentierspiele gewann und die Führung der Herde übernahm.

      Jetzt war meine Familie an der Reihe. Leider haben wir einen gewissen Ruf für unser übellauniges Temperament. Als Jacob Rudolph über meinen Großvater, den Gewinner der Rentierspiele, befördert wurde, verlor dieser die Beherrschung und hätte fast Weihnachten ruiniert. Santa ist ein großartiger Kerl, aber es dauerte lange, bis er jemandem aus meiner Familie wieder vertraute.

      Meine Eltern hatten gehofft, dass ich an der Nordpol-Universität angenommen werden könnte, wo viele Gestaltwandler in magischen Künsten und Feiertagstraditionen ausgebildet wurden. Es war die prestigeträchtigste Ausbildung, die ein junger Gestaltwandler erhalten konnte, aber ich müsste mich erst beweisen. Bei dem ersten Vollmond nach meinem fünfzehnten Geburtstag verwandelte ich mich. Gleich am nächsten Tag schlug ich die Geschichtsbücher der Rentier-Gestaltwandler auf.

      Ich übte bei jedem Vollmond und tat alles, was in meiner Macht stand, um meine Fähigkeiten zu verfeinern. Ich wollte so unbedingt Teil des Teams sein. Ich musste allen zeigen, dass meine Familie Ehre und Integrität besaß. Trotz unserer Jähzornigkeit waren wir gute Menschen und großartige Rentiere.

      Rentier-Gestaltwandler aus der ganzen Welt machen sich jeden Dezember auf den Weg zum Nordpol für die Rentierspiele. Gestaltwandler, die in eisigen Gefilden leben, gewinnen tendenziell, weil sie an die frostigen Bedingungen gewöhnt sind. Hunderte nehmen teil, und jedes Jahr werden nur neun ausgewählt. Ich war dieses Jahr einer von ihnen. Nicht nur einer von ihnen, mir wurde sogar die Führungsposition gewährt. Ich war so aufgeregt, dass ich mich fühlte, als hätte ich hundert Zuckerpops gegessen und wäre auf einem permanenten Zuckerhoch. Ich konnte Santas Magie bereits durch meine Adern fließen spüren. Mum sagte sogar, dass ich ein wenig aufrechter ginge; es war wirklich ein Traum, der wahr wurde. Für uns alle Prancers.

      Die Tradition war, dass die auserwählten Gestaltwandler am Heiligabend um acht Uhr das Portal ihrer Familie zum Nordpol nahmen. Wir würden mit Santa zu Abend essen und die Pläne für den Abend durchgehen. Wir würden die Route, die Geschwindigkeiten, Kommandos und Sicherheitsmaßnahmen besprechen. Und um Mitternacht, wenn der Mond am höchsten stand, würden wir uns in unsere Rentierformen verwandeln, ausrüsten und fliegen.

      Ich wollte Santa zeigen, dass er das richtige Rentier für den Job gewählt hatte. Sein Vertrauen in mich war etwas, das ich schätzte. Ich würde die Fehler der Vergangenheit nicht wiederholen und nahm meine Verantwortung ernst.

      Ich brauchte ein Outfit für das Abendessen, das sagte: »Santa, ich werde Sie nicht enttäuschen.« Es musste auch sagen: »Ich bin ein Rockstar«, denn genau so fühlte ich mich.

      Normalerweise hasste ich das Einkaufen. Ich ließ meine Schwester das für mich erledigen; sie ist so viel besser darin. Aber heute Abend war es anders; ich brauchte genau das richtige Ensemble für diesen Anlass.

      Ich hatte den größten Teil von drei Stunden damit verbracht, von Geschäft zu Geschäft zu gehen, aber nichts schien zu dem zu passen, was ich mir vorstellte. Ich wollte etwas, das mehr auf Weihnachten abgestimmt war, etwas Festliches und Spaßiges.

      Das ist hoffnungslos, dachte ich bei mir, nachdem ich ein weiteres Geschäft mit leeren Händen verlassen hatte.

      Ich beobachtete, wie alle durch die gut beleuchteten Straßen eilten, während Weihnachtslieder aus den Lautsprechern dröhnten. Es gab mir Gänsehaut, aber die gute Art. Ich genoss es, Leute zu beobachten, zu sehen, wie normale Menschen ihrem Alltag nachgingen, ohne sich all der Magie bewusst zu sein, die sie umgab. Ich habe mich immer gefragt, wie anders die Dinge wären, wenn Menschen ihren Glauben an Magie nicht verlieren würden, wenn sie erwachsen werden.

      Es war eines der besten Dinge daran, ein Gestaltwandler zu sein, die Magie in allem um mich herum zu sehen und zu spüren. Ich drehte mich um und ging in Richtung Oxford Street, in der Hoffnung, zu finden, wonach ich suchte.

      Ich seufzte, als ich die Weihnachtsdekorationen bewunderte - die Schneeflocken, die blinkenden Santas und sogar die glitzernden Rentiere, die mich zum Lachen brachten. Jedes Geschäft sah aus, als würde es versuchen, das Geschäft davor in Sachen Weihnachtsstimmung zu übertreffen.

      Die Luft war elektrisch; es machte mich noch aufgeregter auf Mitternacht. Ich war so im Moment verloren, dass ich nicht darauf achtete, wohin ich ging. Ich lief direkt in ein Mädchen hinein. Sie hatte anscheinend beschlossen, dass die Mitte der Straße der perfekte Ort war, um zu stehen und in die Luft zu starren.

      »Entschuldigung«, sagte ich einfach und packte ihre Schultern, damit wir nicht auf den Boden fielen. Sie registrierte kaum, was passiert war, also ging ich weiter. Ich fühlte mich zu Jessie's hingezogen, einem Kaufhaus. Ich konnte die Magie spüren, die mich hineinzog; mein Outfit rief nach mir. Ich konnte es fühlen.
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      »Möchten Sie das Geschenk eingepackt haben, Fräulein?«, fragte der Verkäufer, dessen Namensschild Tom lautete.

      »Ja, bitte«, antwortete ich mit einem Lächeln.

      Ich stand wartend da und atmete erleichtert auf; ich hatte endlich das letzte meiner Weihnachtsgeschenke gekauft, mein Outfit für den Weihnachtstag, und hatte immer noch ein wenig Geld übrig.

      »Jingle Bell Rock« spielte über die Lautsprecher des Geschäfts, während ich zusah, wie Tom die braune Lederjacke, die ich für Papa gekauft hatte, faltete und ordentlich in eine große weiße Schachtel legte. Ich staunte, wie elegant er das rote, mit Schneeflocken verzierte Geschenkpapier faltete und es mit einer weiß-silbernen glitzernden Schleife vollendete. Es war beeindruckend.

      Ich überprüfte mein Handy und sah, dass ich zwei Nachrichten hatte. Die erste war von meiner Mutter, die mich daran erinnerte, dass das Abendessen um halb neun sei und ich ihr sofort schreiben sollte, sobald ich im Zug nach Hause saß. Die zweite Nachricht war von meiner BFF, Louise. Sie hatte Fotos von dem Kleid und den Schuhen geschickt, die sie für eine Silvesterparty gekauft hatte, und war in Panik, weil sie keine passende Tasche finden konnte. Sie wusste nicht, dass ich die perfekte Tasche für sie als Geschenk hatte.

      »Hier bitte, frohe Weihnachten«, sagte Tom und überreichte mir die große Tüte mit all meinen Geschenken.

      »Danke, Ihnen auch!«, lächelte ich zurück und ging nach unten. Meine Schultern schmerzten vom Tragen der vielen Taschen. Ich schaute aus den großen Fenstern im zweiten Stock und bemerkte, dass es angefangen hatte zu schneien. Ich hasste die Kälte, dieses Gefühl, wenn man seine Finger nicht bewegen kann, weil die eisigen Temperaturen die Gelenke erstarren lassen.

      Ich überprüfte die Zeit und sah, dass ich noch etwa eine Stunde hatte, bevor das Geschäft schloss, und etwa eineinhalb Stunden, bevor ich den letzten Zug nach Kent nehmen musste.

      Die Vorstellung, in der kalten Londoner U-Bahn zu warten, erschien mir nicht verlockend, also ging ich zu Jessies berühmtem Café neben der Haushaltswarenabteilung. Als ich mich dem Café näherte, erfüllte der Duft von Lebkuchen, Schokolade und Kaffee die Luft. Er hüllte mich wie eine Decke ein. Ich atmete tief ein und wollte keinen der Düfte verpassen.

      Das Café war immer noch voll; fünf Personen standen vor mir in der Schlange, aber das störte mich nicht. Ich brauchte Zeit, um zu entscheiden, was ich wollte. Als ich die Weihnachtsangebote durchsah, sprang mir Minz-Schokoladen-Mokka sofort ins Auge.

      »Ja, genau das nehme ich«, sagte ich ziemlich fröhlich und laut und vergaß dabei, dass ich in einem belebten Café stand.

      Das Paar vor mir drehte sich um und blickte mich an, als wäre ich verrückt. Ich konnte spüren, wie meine Wangen vor Verlegenheit rot wurden.

      »Klingt gut. Was war deine Wahl nochmal?«, fragte eine samtige, freundliche Stimme, die ich nicht kannte. Verwirrt drehte ich mich um und sah den süßesten Typen, den ich je in meinem Leben gesehen hatte. Er sah aus wie aus den Seiten eines Magazins: groß, mit kurzen dunklen Haaren, grünen Augen und einem gemeißelten Kiefer, der George Clooneys Konkurrenz machen könnte.

      »Wow«, hauchte ich.

      Er lachte, und sein Gesicht leuchtete wie ein Weihnachtsbaum. Er war umwerfend! Mein Magen verknotete sich vor Aufregung, Schmetterlinge flatterten herum und ließen mich unruhig von einem Fuß auf den anderen treten.

      »Ich bin in Feierlaune und trinke nicht gerne allein. Darf ich dich auf einen Kaffee einladen?«, fragte er.

      Wie romantisch, direkt aus einer Romcom! Wollte ich, dass ein süßer Typ mir einen Kaffee kauft? NA KLAR!

      »Das wäre toll«, antwortete ich, obwohl ich eigentlich nicht so eifrig klingen wollte. Er lächelte und fragte: »Was möchtest du trinken?«

      Als ich es ihm sagte, lachte er erneut und antwortete: »Ausgezeichnete Wahl. Ich glaube, ich nehme dasselbe.«

      Ich konnte nicht glauben, dass ein Typ wie er mit mir sprach. Ich bin nicht jemand, der sich selbst lobt; ich bin hübsch genug. Aber die Art von Mädchen, mit der fremde Männer flirten? Meine Freundin Louise war so ein Mädchen. Ich bin klein für mein Alter, habe kurzes braunes Haar, eine Knopfnase und Augen, die zu groß für mein Gesicht sind. Das gibt mir ein etwas cartoonhaftes Aussehen, das die meisten Menschen als niedlich bezeichnen würden.

      Als wir uns gerade an einen der Cafétische setzen wollten, vibrierte sein Handy. Er überprüfte es, und als er aufblickte, schienen Freude und Begeisterung aus seinem Gesicht zu weichen. Was danach erschien, waren Schock, Sorge und Bedauern. Er war so ausdrucksstark.

      »Es tut mir so leid, aber ich muss woanders hin«, und bevor ich es wusste, war er weg.
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